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Elisabeth Stepanek
„Die junge Wissenschaftsdisziplin Geragogik gibt Antwort auf die Frage, wie sich die Ge-
staltung eines sinnerfüllten, körperlich und geistig beweglichen Lebens in den vielfältigen 
Lebenslagen des Alters unterstützen lässt. Auf der Grundlage aktueller Forschungsergeb-
nisse aus Gerontologie, Neurobiologie und Bildungswissenschaft entwickelt sie didakti-
sche Konzeptionen und bietet Anregungen, diese in passende Bildungsarrangements um-
zusetzen. Dieses Buch gibt erstmals eine Übersicht über die Geragogik in Forschung, Praxis 
und Lehre. Es informiert über ihren Forschungsansatz, Prinzipien und Methoden eines 
partizipativ angelegten Lernens mit Älteren und gibt einen Einblick in die Qualitätsent-
wicklung in verschiedenen geragogischen Handlungsfeldern.“ (Verlagsinformation)
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Die Geragogik setzt sich mit den Prozessen des Lernens und der Bildung 
im Alter auseinander. Sie pflegt einen lebendigen Austausch und 
Wissenstransfer mit anderen Disziplinen – besonders intensiv mit den 
Bildungswissenschaften und der Gerontologie. 
Das von Elisabeth Bubolz-Lutz, Professorin an der 
Universität Duisburg-Essen und KFH Freiburg sowie 
Direktorin des Forschungsinstituts Geragogik, Eva 
Gösken, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehr-
stuhl für Soziale Gerontologie mit dem Schwerpunkt 
Lebenslaufforschung an der TU Dortmund, Cornelia 
Kricheldorff, Leiterin des Instituts für Angewandte 
Forschung, Entwicklung und Weiterbildung der 
Katholischen Fachhochschule Freiburg, und Renate 
Schramek, Lehrbeauftragte und Stellvertretende 
Direktorin des Forschungsinstituts Geragogik in 
Witten, 2010 im Kohlhammer Verlag vorgelegte 
Lehrbuch bietet eine gute und fundierte Einführung 
in diese noch junge Wissenschaft.1
Die zunehmende Hochaltrigkeit bzw. Langlebigkeit 
der Menschen ist m.E. mit ein Grund für die Notwen-
digkeit der Forcierung und Stärkung lebenslanger 
Bildung über die Lebensspanne. Umgekehrt profi-
tieren gerade Ältere und Hochaltrige von Bildung, 
da diese in der sich rasch wandelnden Gesellschaft 
Orientierung bietet. 
Begriffliche Grundlagen
Die Autorinnen treffen im ersten Kapitel des Lehr-
buches eine Unterscheidung zwischen den Begriffen 
„Intelligenz“, „Gedächtnis“, „Lernen“ und „Bildung“. 
Hinter ihrem Lernansatz liegt die konstruktivistische 
Weltsicht, dass sich Individuen aufgrund der je 
eigenen Lebensgeschichte, Erfahrungen und Bio-
grafie individuelle Werte und Weltanschauungen 
schaffen. Die Frage sei daher nicht, was der alte 
Mensch lernen soll, sondern, was der alte Mensch 
lernen will (vgl. Bubolz-Lutz et al. 2010, S. 17). Ein 
Schlüsselwort in diesem Zusammenhang ist die 
Biografiearbeit, mit deren Hilfe in der Rückschau 
auf das eigene Leben ein roter Faden und folglich 
der aktuelle Lebenssinn, aber auch die künftigen 
Ziele gefunden werden können. Die GeragogInnen 
haben dabei die Aufgabe, den Prozess der Rück- und 
Vorschau Einzelner oder einer Gruppe anzuleiten, 
Lernarrangements zur Verfügung zu stellen und 
die Menschen beratend und absichtslos zu beglei-
ten. Dieser Vorgang, der von offenen Zielen der 
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Lernenden und nicht von vorgegebenen alters-
spezifischen Lernbereichen ausgeht, wird von den 
Autorinnen als „Bildung“ bezeichnet. Aber nicht 
nur GeragogInnen agieren auf diese Weise, auch 
Bildungsinstitute werden es in Zukunft den Men-
schen ermöglichen müssen – didaktisch spricht man 
übrigens von der Ermöglichungsdidaktik –, Bildung 
selbst zu organisieren (vgl. ebd., S. 31).
Das Forscherehepaar Riley und Riley, das im Lehr-
buch vorgestellt wird, geht von einer „altersinte-
grierten Bildung“ aus, in der das Lernen und die 
Bildung den Menschen über die gesamte Lebens-
spanne und nicht nur in der Kindheit und Jugendzeit 
begleiten. Ein weiterer Schlüssel in diesem Kontext 
sind „intergenerationelle Begegnungen“: Jung und 
Alt sollen voneinander lernen. Meines Erachtens 
müssen besonders die heranwachsenden Menschen 
unseres Kulturkreises lernen, in einer alternden 
Gesellschaft zu leben.
Recht auf Bildung und Autonomie
Die Geragogik baut auf der Philosophie des christ-
lichen Abendlandes auf und geht davon aus, dass 
alle Menschen das Recht auf Würde, Bildung und 
ein sinnvolles Leben haben. Dies betrifft auch die 
Menschen im sogenannten „vierten Lebensalter“2, 
die durch Immobilität, pflegerische Abhängigkeit 
oder Krankheit nicht mehr in der Lage sind, am 
gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Wie die 
Autorinnen beschreiben, wird es deshalb eine we-
sentliche Aufgabe des nächsten Jahrzehnts sein, Me-
thoden zu finden, wie GeragogInnen hochaltrigen 
Menschen Bildung zur Verfügung stellen können, 
damit diese ihr Recht auf Autonomie und Bildung 
wahrnehmen können. 
Geschichte und Entwicklung  
der Geragogik
Im Zentrum des zweiten Kapitels steht die his-
torische Entwicklung der Geragogik und ihrer 
Konzeptionen zwischen 1960 und 2010. Zu wenig 
Beachtung – so die Autorinnen kritisch – finden 
bisweilen die Fragen, wie alte Menschen sinnvoll 
mit Krankheit und Behinderung umgehen können 
und wie Bildungsarrangements für gesellschaftliche 
Randgruppen im Alter gestaltet sein sollten. 
Resümee
Das Buch ist, wie der Titel besagt, ein Lehrbuch mit 
zwölf Kapiteln, in denen Begriffsdefinitionen exakt 
erläutert werden, die Entwicklung der Geragogik 
aufgezeigt wird, Forschungsfelder und Forschungs-
ergebnisse zu Bildungs- und Lernprozessen in der 
zweiten Lebenshälfte besprochen und Didaktik und 
Methoden geragogischer Arbeit wissenschaftlich 
abgehandelt werden. Das Anliegen der Geragogik 
kann nur verstehen, wer das ganze Buch liest, al-
lerdings lohnt es sich auch für an einzelne Themen 
Interessierte (wie beispielsweise an der Biografie-
arbeit oder am Thema Gesundheit, Krankheit und 
Behinderung) das Buch zur Hand zu nehmen, da die 
einzelnen Kapitel systematisch, wissenschaftlich 
und umfassend aufbereitet sowie aktuelle Ergeb-
nisse aus den unterschiedlichsten Forschungsbe-
reichen aufgezeigt und diese miteinander sowie 
mit der eigenen Disziplin in Beziehung gebracht 
werden. Dieses Buch ist keine Bettlektüre, aber m.E. 
d a s Handbuch für alle, die sich mit dem Thema 
Bildung in der zweiten Lebenshälfte bzw. einer 
altersintegrierten Bildung über die Lebensspanne 
auseinandersetzen wollen.
Ausblick
Wer das Altersbild in den letzten Jahren beobachtet 
hat, konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass 
sich dieses zwar deutlich gewandelt hat, aber – sieht 
man von der Pflege ab – für die Zuwendung zu den 
Alten, hauptsächlich die Menschen im dritten Le-
bensalter „auserkoren“ wurden. Diese Wahrnehmung 
gilt auch für die unterschiedlichsten Bildungsan-
gebote – kirchliche Angebote sind davon nicht 
ausgenommen. Die negativen Zuschreibungen, die 
früher alle Alten trafen, gelten nun den Menschen 
2 Der Begriff „das vierte Lebensalter“ stammt aus der Soziologie und wurde von Peter Laslett geprägt. Das „dritte Lebensalter“ ist 
die Zeitspanne nach dem Ende der Dominanz von familiären und beruflichen Verpflichtungen mit einem vielfachen Ressourcen-
überschuss, das „vierte Lebensalter“ ist die Zeitspanne ab dem Moment, wenn für das tägliche Leben mehr Ressourcen benötigt 
werden als zur Verfügung stehen.
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im vierten Lebensalter. Der Beginn des Alters und 
das damit verbundene negative Altersbild haben 
sich, nach gesellschaftlichen Maßstäben zumindest, 
bloß nach hinten verschoben. Im hier vorgestellten 
Lehrbuch werden diese gesellschaftlichen Alterszu-
schreibungen deshalb auch als „soziale Kategorie“ 
benannt. 
Abschließend ist anzumerken, dass die kirchliche 
Seelsorge meines Erachtens in den GeragogIn-
nen Gleichgesinnte gefunden hat, mit dem Ziel, 
immobilen Menschen Zuwendung zu geben bzw. 
Bildungszugänge zu ermöglichen, wenn auch die 
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